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gemad)t habe; die Partei mup beweifen und Mangels Betwei-
fe3 abgemiefen erden; zudem, im beften Falle wiirde fich
meine eigene Wabhrnehmung ald (anticipierter) Angenjdein
darftellen, ber ift aber ein Veweidmittel, mup aljo von den
Parteien angetragen werden, i)y habe nidht auf Antvag ge-
banbelt, aljo feinen ugen{cdhein im Recdht3finne genommen,
fury i) mup Beweid verlangen. Daf die Unteridheidung wi-
fden Wabrnehmungen, die der Ridhter in amtlider Cigenjdaft,
und jolden bdie er als Privatperjon madt, eine grofe Rolle
in Theorvie und Prarid pielt, wird Jedermaun zugeben; dah
fie aber gerade nad) diefer Ridhtung durd) da3 BVerhdltnih
sifdhen finnlidher Wabhrnehmung und Veweid ausgejdlofjen
fein jollte, jcheint miv nicht su Deftreiten. Wenn i) Jeman-
den in einer Gefellichaft habe erzahlen hiren, er fomme ge-
tadenegd vom A, der babe foeben trop allem feinem Ab-
mabuen dem B bie pradytoolle antife Uhr in feinem CHzimmer
fiiv den Sypottpreid von Fr. 600 verfauft, und bder Hanbdel
fommt andern Tagsd vor mid), {o darf id) freilih nidht jagen:
i) weif Cure Gefdichte jhon und Du A muft die Uhr Her-
gebeu; wdbrend i) gang gewif fo veden diirfte, wenn id) fel-
ber sugegen gewefen wdre. Denn in jenem Falle bin id) nicht
fidher, ob der Crzdbler nidht iibertrieben oder erfunbden, nicht
audgejdmiict oder unabfichtlich ungenau beridtet hat; im jwei-
ten Falle dagegen habe id) bie Controle fiiv bie Wahrheit
in mir felbft; im erften muf id al3 Ridter den Crzdhler
nod) einmal af8 Beugen abhvren, um fider su fein, einen
woblitberlegten, im Bewuptiein von der Widtigleit der Aus-
fage abgegebenen Bericht su erhalten; im jweiten jorgt mein
ridterlihed Gewiffen dafiir, dap idh) nur beriidfidhtige, was
mir in fiderer Crinnerung vor bem geiftigen Auge fteht.

VIIL @onfequengen fiiv die Beweigtheorie im Eingeluen.

Geben wir nun nod) auf einige Hauptfragen des hiftori-
fhen Beweifed ndber ein. Unfer Ausdgangspuntt biefiir ift
der Sap, dbaf dad Jiel diefed Bemweifes ein fehr verjdhiedenes
fein fann, ndmlid) entweder den Redhtdact felbft oder ein Ge-
jtindnip davitber ober ein Jubicium davauf herjuftelen, und
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daB jomit, wie oben bed Ndbern dargelegt, die drei Bemweis:
mittel in diefer dreifachen Ridhtung functionieren fomnen. Die-
fer Sap muf bei Ridhtern und Parteien fo recdht in Fleifdh
und Blut ibergehen, wenn die Prarid innerlidh frei werden
foll, und gerabe bdie neue Civilprocefordnung fordert nod) viel
dringender ein flares Bewuftiein deflelben al3 das alte ge-
meine Red)t, und jtwar wegen der ver{diedenen Natur des al-
ten Beweidurtheild und bed neuen BVeweisbejdhlufjes. Die
gange Structur bes alten gemeinvedtlihen Proceffed brachte
e3 mit fih, bap bas Beweiduvtheil vegelmdpig fih in einer
gewiffen Allgemeinheit Haltend den Redytdact felbjt, der fid)
al8 Klag- ober Cinredbegrund ergeben Dhatte , alg thema pro-
bandum aufftellte; denn bie Parteien hatten nod) fein Be-
tweidmittel su begeichuen braudhen und dann aud) die Function,
bie fie diefem Beweismittel geben mollten, nidht ndber ange=
geben. €3 founte aljo eine Partei, bder DbeifpielSiveife ber
Beteid eined Kaufabjdluffed nadgelaffen war, diefen Beweid
daburd) antreten, dap fie Seugen oder Urfunben fiir ein ba-
rauf weijended Jnbiz producierte. Sie fonnte jagen: in der
mir geftellten Aufgabe, den meinen Klaggrund bildenden That-
Deftand su Deweifen, ift aud) jedes Minus enthalten; fann idh
diefen Thatbeftand nidhgt voll und gany darthun, fo will id
dod) herbeifdhaffen was id) fann, der Riditer foll e3 dgen und
Joiitdigen. Darvauf beruht ja eben bdie Unterjdheidung von na-
tiivlichem und fiinftlihem Beweis. €3 lapt fid) aber nidht
verfennen, daf durd) die fategorifd) auf den Redhtsact felbit
lautende Faffung des Bemweidthemad bder Ridhter in Verfu:
dung gefiibrt war, unter Umitdnden jene Moglichfeit ju ver-
fennen unbd jedbesd unidht auf den Redhtact felbft, fonbern etwa
nur auf ein Jndiz geridhtetes Beweisangebot Hledhthin ju-
viidfgumweifen, weil dadurd) dem Beweidurtheil nidt Geniige
geleiftet werdbe, dag angebotene Beweismittel basd thema pro-
bandum nidht zur Gewifheit bringen fénne. Diefer Gefahr
ift man infonderheit beim Zeugenbeweis, wie wiv fehen wer:
den, nidht entgangen. -— Der Beweisbefd)luf ded neuen Ei:
vilproceffed geniefit gegeniiber dDem alten Beweisurtheil des
Bortheils, bap er ein vollftandigeres Material vorfindet, auf
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ba3 er abftellen fann; Berbalprobuction der Betveidmittel und
die Lerhanbdblungen der Parteien bdariiber jollen fdhon voraus-
gegangen jein; foenn man Ddie BVeweidmittel angiebt, fo be-
eidhnet man aud) gleidhzeitig von felbjt jdhon genauer, was
fie davthbun follen, der Ridter fann aljo den Beteiszbejdhlup
biel einldBlider und pracifer faflen al8 da3 alte Beweidur-
theil, und namentlid) da3 thema probandum {dhdrfer begren-
sen alg frither. Soll feine begiigliche Thatigfeit den ridhtigen
Weg finden zwijden planlofer Willfiir und fteifer Gebunden-
beit in Auswahl der Vemweidthemata, o mup er diefe drei
fadye Moglichleit ded Jieled bhiftorvijdhen Bemweifed fiher vor
Nugen haben und da3 thema probandum beftimmen im Hin-
blid auf deffen Qualitdt ald Redhtsact, Geftandnif oder Jn-
diz. ©Sonjt bleibt er in den jabhlreidhen Srriwegen der Theorie
gefangen und fommt zu feiner innern Freiheit und Sidjerbheit
in ber Behandlung ded Bemeishefdhluffes.

Aber, fragt man, wad find denn bdiefe Jrrthiimer der
Theorie ? Hat man denn dad Aled nidht {hon lange gemwuft,
und ift e3 denn etwad Neued, baf dber Beweid ein ver{dyie-
dened Refultat haben fann? Jm Algemeinen hat man e3
febr wobhl gewufpt, aber man hat e3 nidht principiell durdyge:
fithrt. €8 ift eben mehr bei einem bdunfeln Drange geblieben
al8 su flavem Bewufptiein durdygebrodyen. Sonft hitte nidt
ba3 Geftindnip als Beweismittel auf gleider Linie mit Beu-
gen u. |. w. weitldufig behandelt und dasd Judicium im Ei- -
vilprocefle wenigftens ftarf vernadyldffigt werden finmen. Was
war die Folge? Das Geftindnif wird immer an jwei Orten
abgehanbdelt, einmal ex professo unter eigemer Rubrif vom
aupergeridhtlihen Geftanduip, dbasd andere Mal beim Urfunbden-
bemei3, dort ald {og. Bemweismittel, hier ebenfo falidh al3 eine
species der Urfunden (benn die Urtunde ift nidht Gefténdnif,
jondern idiberliefert ein foldped); weiter: unter der Rubrif des
aupergeridhtlidhen Geftdndniffes ift die Grfldrung gegeniiber
Dritten inbegriffen, wdhrend diefelbe im Urfundenbemweis nidt
unter den Geftdndniffen, fondern unter den Jeugniffen figu-
viett. Und endlih und hauptfadlih: im Jeugenbemweife ift
ber Jujammenhang mit dem Geftdndniffe gany verloren ge:

. 62. N F. Bv. 12. . 2. 18
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gangen, und die Meinung war nabe gelegt, bap Beugen ald
gleidhwerthig mit Geftandnip eben nur Bemweidmittel fiir den
Redhtdact feien. Dadurd) ift aber die gange Beteidmittellehre
in ein grofed Shwanfen gefommen und fiiv die eingelnen
Beweigmittel merfioiicdig ungleid) getoorden. Wie ungleidh-
artig die Darftellung bder ver{dhiedenen Veweidmittel in ben
Qebrbiidhern ift, zeigt bejouders ber Umftand, daf wdhrend
bet der Lehre von den Urfunden in der Dreitheilung bderfel-
ben (Deffer: des Mrfundeninbaltd) nad) Difpofitionen, Geftdnd-
niflen und Jeugnifien wenigftend ein Anflang an die ridtige
Grundlage durdjdimmert, bdiefe Dreitheilung bei bem Jeu-
genbereife gang feblt, objdon {id) basd von den Jeugen Wabr-
genommene mit dem von den Urfunden Beridyteten begrifflich) voll-
ftanbig bedt. €8 ift daher nidht halb jo itberfliiffig, wenn toir
vetlangen, dap mit der Crfenntniff der Dreigliedrigfeit besd
Beveidziels bei allen drei Betweismitteln gleihmafpig Cenft ge-
madt werbe. Seben wir su, wasd fiir Uebelftdnde aud diefer
Nidhtadtung der eigentlich felbftverftandlichen Grunbdlage der
gangen Theotrie fidh ergeben haben.

Warum lehrt man beim Jeugenbewveife nidht, die Jeugen-
audjage beziehe fich entweder auf den Redhtsact (DVifpofitions-
act) felbft oder auf ein Geftandniff oder auf ein Judiz (, Jeug-
nig") dafiic? Weil fidh bas von felbft verfteht? Dann miipte
man e3 beim Urfunbenbeveife ebenfalld tweglaffen. Aber ge-
tade ber Umjtand, daf man diefem Sat bei den Beugen fein
Wort gonut, wdhrend man ihn bei den Urfunden breit {hldgt,
beweidt, ie enig man von feiner BVeriverthbarfeit beim Jeu-
genbeweid einen ridhtigen Begriff hat. Und dod) ift er ficher-
lich nidht nur in der Sdultheorie ald Rubrif fiir eine prac-
tifjdy gleidhgiiltige , Cintheilung” desd Beugenbetveifed su brau=
den, fonbern ed ift mit diefem einen Sape viel Klarbeit ge-
wonnen und mandyed Unbeil erfpart, dasd fih namentlic) durdy
bie Qebre von den testes de auditu eingefdhlichen hat, indem
badburd) bder beim Jeugenbeteife befouders bhaufige Jndizfall
einer Weuferung Dritter ober an Dritte {dhiwer beeintvddytigt
orben ift. Wad find denn testes de auditu? Die Nov. 90
c. 2, auf die man in den Lehrbiichern sundchit veviiefen ivird,
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fpridht nidht von ferne vou folden, fondern jagt nur, gegen:
iiber einem Sduldbjdein fonne der BVeweid der Jahlung nicht
mit sufdllig anmefend gewefenen, fondern nur mit bejonderd
sugesogenen Jeugen geliefert werden. Dad canonijde Redt
bagegen Degeidhuet fie ald Beugen, welde die redtderzengende
ober tedytdvernidhtende Thatjade (den RedytSact) nidht felbft
gefehen haben, fonbern nur vom Horvenjagen bdavon mwiffen.
Diefes Hirenfagen, entwidelt e weiter, fann einen fehr ver-
fhiebenen Stdrfegrad haben, es fann nur auf Geviidt, viei-
niae fama, beruben, oder auf Crzdhlung von fide digni und
omni exceptione maiores (cfr. ¢. 27, 47, X. de test. II, 20).
Se nad) diefem Stdrfegrad find audy testes de auditu mebr
ober weniger fahig, ein Judiz fitr den Recht3act u beweifen.
Cap. 27 cit: si praesumtionem violentam fama consentiens
subministret, ac alia adminicula legitima suffragentur eidem,
standum est testimonio juratorum (se. testium de auditu).
Diefe Theorie ift in jeder Hinfidht vortrefflih: Der Ridyter
foll erwdgen, ob ein Beugnip vom Hovenjagen ein Judiz be-
griindet und barnad) ieiter handeln. Die moberne Doctrin
hat aber biefen Grundjap {hwer verunftaltet, ja jerftort. €3
darf jept al3 Derridhende Lehre bezeichnet werden, daf Per-
fonen, twelde nur von Hovenjagen etwas wiffen, nidht Jeugen
fein fonnen, und jwar bejdranft man dad Hovenfagen dabet
nidht auf ein blofed vaged Geriiht, jondern fapt bdarunter
jeded Horen von einem Dritten, jogar von der Partet felbit,
fo baf Jemand, Dem Dder BVeflagte etiva einmal gefagt Hat,
er fei bem X 100 jdhuldig, aud) nur testis de auditu, jomit
oon vorneherein vermorfen ift. So fagt Renaud § 111:
,0ie Ausdfage mup auf Grund eigener Wahruehmung des Jeu-
gen beziiglidh der u beweifenden Thatjadye gejdyeben, wdhrend
ein Jeugnip, welded auf Grund fremder Wahrnehmungen
abgelegt (1. g. testimonium de auditu), werthlo3 ift, aud) ein
testis de auditu, wenn e3 fid) um geridtlichen Jeugenbeweid
hanbelt, nidhyt einvernommenmerdenjoll” Renaubd
darf nidt jagen, ,bdie zu beteifende Thatjacdhe”, fiir die er
testes de auditu ausfcdliept, fonne jelber eben das Hirenja-
gen, bag Hoven vom Betheiligten felbjt ober von Tritten,
’ 18*
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fein, denn jobald er das zugiebt, hat ev iiberhaupt feine testes
de auditu mehr, foudern immer nur eugnif auf Grund
eigener Wahrnehmung, teldhe eben der auditus ift. A3 die
su beeifende Thatfacde, fiir welde Renaubd bie eigene
Wabhrnehmung ded Jeugen fordert, fann alfo nur der Redhts-
act felbft gemeint fein, fonft wdre der gange Sap finnlos.
Das fithlt aud) Wepell, wenn er § 23, I, 1, jagt: ,Selbit-
perftandlid) fommt weder die Wabhrnehmungsd- nod) die Deypo-
fitionsfabigeit in Frage *®), wo bdie vorgefdhlagenen Jeugen
von der ju beteifenden Thatfade ausd dupern Griinden nidts
wiffen fnnen, oder ihre Kenntnif derfelben aus den Mitthei-
[ungen Anbdrer ableiten (testes de auditu), fofern ed fidh im
legtern Falle nidht gevade dbarum handelt, dap bdie Seugen
pon Andern etwas gehort ober nicht gehirt haben.” €3 ift evident,
dap Wepell mit diefem lepten Sape (fofern 2c¢.) dad vorber
Gejagte wieder pollftandig suriidnimmt; denn twenn der audi-
tus fo widtig ift, ein fo ftarfed Sndiz giebt, dap der Ridhter
den Jeugen dariiber abhirt, fo ift lesterer fein testis de auditu
mehr, jondern JBeuge iiber feine eigene Wabrnehmung ded Jn-
piciums. Wird das Hovenjagen ald Gegenftand ded Bemwei:
fe3 sugelajfen, fo hat man feine testes de auditu meht. C€in
Beifpiel:

Pétillon in Lyon belangte den Meringer in Bafel
auf Abnahme und Bezahlung einer grofen Partie Wollbecten,
bie Beflagter von ihm gefauft habe. Der Beflagte beftritt,
feft Deftellt und gefauft su Haben. Der Kldger fjollte den
Kaufabjhlup bemeifen und trat Bemweid durd) folgenbde Jeugen
an: 1) . Meper jollte ausfagen, er fei mit jeinem Freunde,
dem feither nad) Amerifa audgewanderten Commis Merin-
gerd, Abend3 beim Bier gefeflen und da Habe ihm der er-
3@plt, fein Principal habe Heute mit bem Handlung3reifenden
pe3 Pétillon ein grofed Kaufgefdyift iiber Wolldeden ab-
gefdlofien, dag fiir feinen Heven ficherlich fehr ungiinjtig aus-
falle. 2) A. Bebler, Caffier im Banfhauje R. und €,

13) Gigentlid) aber ift gemeint: fie fommt in Frage, d. §. fie wird
fraglid), beanjtandet, sweifelhaft, audgejdlofjen.
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follte ausfagen, fein (jest verftorbener) €hef habe ihn eipmal
gefragt, ob er itber bie Golvabilitit Meringers etwas
wiffe; berfelbe habe thn ndmlid) erfudht, ihm in Contocorrent
einen Gredbit zu erdffnen und diefen Credit mit Acceptation
einer Tratte ju beginnen, die ev (Meringer) den Pétil:-
Lon in Folge eined mit ihm abgefdhloffenen gioBen RKaufge-
{hafts auf ihn (den Banfier) zu ziehen beauftragen modte.
3) M. Binber, Agent, jollte ausfagen: der Kaufmann Sid-
Ler in Lugern Habe ihm Mufter von Wollbedfen zur Priifung
und Begutadtung vorgewiefen mit dem Bemerfen, Merin:-
get habe ihm folde sum RKauf angetvagen und sur Empfeh-
[ung bemerft, er habe vonPétilLon eine grofe Partie feft ge-
fouft, fo febr fei er von der Giite der Waare itberseugt. —
Mit Renaudd § 111 in der Hand wiirde der Ridhter fagen:
bie zu beweifende Thatjacpe ift der Kaufabjdhlug; bda bdiefe
Beugen fdmmtlih nur de anditu ausjagen fonnen, jo find fjie
gar nidht absubdren, und der Beweis ift nidht geleiftet. Das
Geridht, da3 zu ent{cheiden batte, war aber der Meinung,
diefe Beugen founten ausd eigener Wahrnehmung iiber Jubicien
audjagen, horte fie ab, gewann von ihuen Detail3, die einen
brillanten Sudicienbeiveid herftellten, und verurtheilte den Be-
flagten mie vecht und billig.

Diefesd Beijpiel zeigt, dap »testis de auditu« fiit den
Proce und die Beweistheorie gar fein braud)baver Begriff
ift; denn ein Zeuge fanu in Bezug auf die von ihm zu be-
seugende Thatjadje nie testis de audibu fein (Denn zum Be-
griff ded Seugen gehdrt die eigene Wabrnehmung), jobald
man unter diefer Thatjade nidht ,die ju beweijende Thatjade”
Renauds, d. h. den Redhtdact, jondern eben die von dem
Beugen felbft wabhrgenommene Thatfadhe verfteht, welde mog-
lidgermeife nur Ausdjage eined Drvitten fein fann, immerhin
aber ein Jndiz fein mup. Ober fagen foir jo: wenn dad was
Semand von Dritten gehdrt haben foll, aljo fein Hovenjagen,
gany unerheblidh ift, nidht einmal bden Werth eines Jubizes
bat, fo ird ihn Dder Ridter allerdings mit Redt nidht ab-
boven, aber nidht aus dem Grvunde, iveil er blog testis de
auditu ift, jondern tweil dad wasd er gehort hat, an fih irve-
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levant ift, er alfo gar nidht Jeuge im Rechtsfinn fein fann;
menh e3 dagegen als Jnbdiz verwerthbar ift, fo wird ihn der
Rihter abhdren und alddbann wieder nidht al8 testis de auditu,
fondern als Beugen aus eigener Wabhrnehmung eined Jndizes.
Aljo : Datten in dem angefithrten Falle die eugen nur fagen
fonnen: der Commis Mevingers, der Bankfier R., der Kauf-
mann &, Dadtten gedufert, e3 {dyeine ihnen M. den Kauf ab-
gefdloffen zu Hhaben, aber fider wiihten fie e3 nidht, er habe
fih nidht barvitber erflart, fo bdtte der Ridhter wohl von ber
Abhsrung derfelben ohue Weitered Umgang genommen, aber
nidt tweil fie nur testes de auditu gewefen mwdren, fondern
weil dag a3 fie wahrgenommen nidht einmal zu einem Ju-
biy veidhte.

Cntidhieden den ridhtigen Weg finde idh) nur von Lan-
genbed, Beweidfiihrung &. 445 eingefdhlagen: ,Dad Beug-
nig vom Hovenfagen ift ein eigentlidyed Seugnif, da der Jeuge
nidht bas gehorte Factum felbjt, vielmehr nur den Umftand,
baf und toie er e3 gehdrt hat, ausdjagt;” und S. 487: ,die
Beugen von Hovenjagen find an fidh nicht verbadhtig, ihr Jeug-
nif hat aber aud) nidht jo viel Gewidht, alg enn fie itber
ein Factum ausfagen, weldesd fie fih al8 ein von Anbern
wahrgenommened nicht blo3 bevidten lajfen, fondern felbit
wabhrgenommen Haben. Wenn von Einigen geradeju uneinge:
fdrinft diefe . g. testes de auditu fiiv unfibhig ervfldvt wer-
den, fo bemweidt das Beijpiel der Vorjdriften iber den Be-
weid unvordenfliher BVerjahrung die Unridhtigleit folder An-
fidht” u. |. w.

Nad) allem dem {dheint fiir die Theorie eine Definition
pes Beugen etiva in folgendem Sinne nothiendig: Jeuge im
Rechtsfinne ift der (am Ausgange ded Procefjed unbetheiligte 1*)
Dritte, der iiber die ald Redht3act felbft in Betradt fommenpe

14) Die eingeflammerten Worte find nid)t abfolut nothwendig zum
Beugenbegriff, welder an fih nur die Gegenjaplichfeit zu den Parteien
fordert; dad ift durd) ,Dritte” geniigend audgedriidt. Fd) wiirbe aber
aud) ba3 Cingeflammerte aufnefmen, weil ywijden betheiligten Perjonen
und ben Parteien Dbetrefid der Jubverldffigfeit fein Unter{djied ift, trop
D. C.-P.-O. § 358 Biffer 4, bie miv Hierin Fu weit geht.
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Thatfadje ober ein dariiber abgelegtes Geftandnif oder ein
darauf weifendes JIndiz aud eigener Wabhrnehmung Austunit
geben fanu. Gine foldje Bejtimmung wiirde aud) ein Gefes
nidht verunftalten; oder wenn man Definitionen in Gefesen
perhorvedciert, wiirde ein Artifel etiva von folgender Faflung
einer Givilprocefordbnung wobl anftehen:

(Um Ausgang de3 Procefjed unbetheiligte) bdritte Per=
fonen, eldhe aus eigener Wabhrnehmung von der als Red)ts-
act jelbft ober al3 Geftandnip dariiber ober al3 darauf jielen-
bed Jndiy erheblihen Thatjache Kenntnif haben, find als
Beugen vertendbar und auf Antrag der Pavtei vom Ridter
einguvernehmen.

Die deutihe Civilprocefordnung Hat in diefem Abjdnitte
meniger durd) dad was fie jagt gefehlt, als dadurd), daf fie
bas Widhtigfte nidht fagt. Uebelftdnde, wie fie eben al3 Folge
ber 1iber das Wefen ,der ju beweifenden Thatfache” herrjden=
den Unflarheit nadygetviefen worden, werden bdurd) fie nidht
griindlich und ein fiiv allemal unmibglidh gemadyt *3). Man
fann jugeben, dap bdie vom alten Beweidurtheil und deffen
ftarver Form abiweidjende BVehandlung de3 Beweizbefdhlufjes
dem Ridter eine gewiffe ridtige Direction ju geben vermag,
aber mit voller Berubigung und Gewifheit fann man nicht
davauf zdbhlen, {olang die Theorie den falfdhen Sab von den
testes de auditu aufrecht halt, und ben Ridter bdbadurdh) zu
der Meinung verleitet, er biirfe feinen Beugen abbhiren, der
nnr beriditen fann, wa3 er von Dritten gehsrt. Denn dann
find eben mwidtige Jubizien in jahlveihen Fdllen von wvorme:
berein vom Beugenbeweid ausdgefdlofien. Auf bewufpt ridytige
Prazig fann man nur unter der Vorausfepung zdhlen, dap
bad Betweisthema in feiner dreifachen Moglicdhfeit ald Redyts-
act, Geftandnif ober Judiz flar evfannt ift, und hiefiiv wdre

15) Wirklid) jagt Fitting, der Reichscivilprocef § 45: ,Jeugen
find dritte Perjonen, welde dem Ridhter etwad von ifhnen jelbit Wahrge-
nommened mittheilen follen. Ausdjagen pom bHlofen Horenjagen
haben gav feine Beweisdfraft”
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eine Beftimmung wie die eben formulierte sum Mindeften febhr
niiglich gemwefen.

Nun der Urfundenbemweisd. Was ift Urkunde? ,Un-
ter Urfunben (Jagt Wesell § 24) im Allgemeinen und ohne
Ritdficht auf ihre Beweisfraft verftehen wir jebed einen Ge-
danfen fovperlich darftellende Beichen.” I glaube nidht, dap
man iiberhaupt von Utkunden ohue Ridfidht auf ihre Bemweis-
fraft veden darf. Cine Aufzeidhnung wird unbedingt erft ba-
durd) sur Urfunbde, daf fie etwas, und wdve ed aud) nur ein
Jubiz, beweisdt, wie nur diejenige Perfon Jeuge ift, welde
eine Thatfache, und twdre fie nur ein Jndiz, beweisdt. So-
pann aber ift aud) mit bem ,Gebanfen” nidhtd anzufangen.
Bor einigen Jahren wurde in den Ruinen eined Klofters am
Galeve bet Genf ein Stein gefunden mit der Infdhrift: NASCIL
PATI. MORIL. ®as ift ein Gedanfe, und nod) bazu fein
gang iibler, aber mie diefer Stein Urfunde fein follte, ift nidht
vedht abzufeben, und ,den von ihm bdargeftellten Gedbanfen”,
bie Wabrheit deffelben beteidt er erft redit gar nidht. Dem
,@ebanfen” miiffen wir zuvdrderft die ,Thatfade” und dem
JLotperlid) Ddarftellen” das ,bevidhten, diberliefern” fubfti-
tuieren. ber bad geniigt allerdings nidht. €3 ift nicdht jebe
Aufzeichnung oder bildliche Darjtellung, welde eine beliebige
Thatfache iiberliefert, Urfunde im Redhtsfinne. So wenig als
eine Perfon, welde nur mittheilen fann, dap fie ben A habe
fagen hoven, er habe ein guted Pferd, ein SBeuge fiir die Frage
bed Berfaufes eines Pferdes von A an B ift, weil aus je-
nem Lobe aud) nicht dasd Geringfte, nidht eine Spur von
Jndig, fiir dag Redtsgefdhdft su entnehmen ift, fo wenig ift
Urfunde ein Brief, morin A neben vielem anderm Unbe-
deutenden bem Advefjaten, feinem Freunde X, aud) fein neu-
gefaufte3 Pferd hevausftreidht. Urfunde toird eben eine Auf:
geihnung aud) mieber nur daburd), dap fie dem Ridhter den
Redt3act oder ein Geftdndnif dariiber ober ein darauf wei-
fendes Jndiz zur Gewiffheit bringt. Und jo Ddefinieren wir
etiva: Urfunbe im Redytsfinne ift diejenige jhriftliche Aufzeich-
nung ober bildlidhe Darftellung, welde entweder den Redts-
act felbft, ober ein Ddaviiber abgelegted Geftdndnip oder ein
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barauf sielendes Jnbiz zu unmittelbarem Ausdrud in {drift-
licher ober Dbildlicher Ueberlieferung bringt. Die Definition
mufB devjenigen der Jeugen durdhaus pavallel gehen: ber eige:
nen Wabhrnehmung der Jeugen entfpricdht die unmittelbave
Ueberlieferung ber Urfunbe. Daber beurfunbet ein Brief,
worin A dem B {dhreibt, ev Hhabe dem C fein Pferd abgefauft,
niht den Recdytdact ded Kaufabidluffed zwijdhen A und C,
weil er nidyt unmittelbarve Ueberlieferung beffelben ift, mie
aud) Beugen, welde den Kaufabjdlup von A haben dem B
evziblen hoven, den Redhtdact nicht bezeugen. Hier ie dovt
witd hodftens ein Judiz durd) die Jeugen jelbft wabhrgenom:-
men, vefp. urfundlid zu unmittelbarem Ausdrud gebradt.
Wir mwollen bdie Definition nod) an weiteren Beifpielen
priifen.  Man ift allgemein davitber einverftanden, dap wenn
A gegen B, ber bden UAbjdlup de3 Kaufvertragd abldugnet,
folgenden Sdein produciert: ,MWir Unterzeihnete X und Y
ecfldven Hiemit, daf wir dbabei gewefen find, ald8 B dem A
fein Pferd, Graujdhimmel, 6 Jahre alt, 2c. 2c. fiix 600 Mart
abgefauft hat, und bap diefer Rauf durdh) Handidhlag von bei-
ben befrdftigt worben ift,” bdiefer Scdhein feine Betweisfraft
bat, alfo nicht Urkunde ift. Aber warum dad? Man begniigt
fi mit der Antwort: e3 fei eben eine auBergerichtliche Jeu-
gendepofition und als folde werthlofes ,Beugnif”. Darin
liegt aber feine Defriebigende Lbfung, benn fie provociert fo-
fort die Frage: warum ift aber aufergerichtlidhe Beugendepo=
fition terthlos ? Die vidtige Antwort ift: folhe Scheine find
nidt beweisfrdftig, feine Urfunden, weil fie weder den Red)ts-
act nod) ein Geftindnif nod) ein davauf weifendesd Jndiz su
unmittelbavem Rusdbrude und unmittelbarer Ueberlieferung
bringen. Den Redtdact nidht, toeil ihn da3 J.iederjdyreiben
de3 Gdeind nidht effectuiert, nidht duperlih) fidhthar und er=
fennbar gemad)t Hat, fondern nur die Crfldrung Dritter, dap
fie babei gemwefen find '), iiberliefert, wad an und fiir fidh

16) Auf die Worte formmt e3 nidht an, ed ift redhtlidh dafjelbe, wenn
fie erfldven, daf in ifrer Gegenwart B bem A fein Pferd abgefauft habe.
Das Wefentlidie ift: der Beweidgrund fiir den Kaufabjdlup (Red)tdact)
ift nidht dag Screiben des Scheins, jondern die Wahrnehmung der Jeu-
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gang gleidhgitltig ift und teder auf den Redtsact Cinfluf hat
nod) aud) nur Judbizqualitdt befipt. Die durd) ben Sdein
conftatierte Thatfadye ift feine andre ald bie, bdap bie Aus-
fteller von der Gadje wiffen, dariiber Austunft geben Fonnen,
alfo: dafp fie zeugnipfihig find; und was fie wiffen, bder
Redptsact felbft, mup eben darum alddann burd) fie al3 Beu-
gen bemwiefen mwerben.

Fingieven wir nun, der Ridhter diirfte und toiirde erfldven:
diefe zivei Ausfteller des fragliden Sdeing, X und Y, find
miv befannt al8 jwei fo vovtreffliche, geiffenbhafte, vorfichtige,
itber alle Veanftandung und iiber den leifeften Verdad)t erha-
bene Leute, daf id) den Redytdact ald durd) ihre {driftliche
Crfldrung ohne Weitered bemwiefen annebme, wire damit der
Sdein nidht dodh sur Urfunde iiber den Redytdact getvorden?
Nein! wohl aber zur Urfunde iiber ein Sndiz. Und jvar
ift diefes Jndiz die Thatfade, dap abfolut glaubiwiirdige Man-
ner fid) iiber den Redytdact gedupert haben, diefe Aeuperung
witd durd) die Sdrift unmittelbar iiberliefert, und oeil eben
fie dann eine den JRedytdact indicievende Thatjade ift, mup
oud) die Sdrift, die fie um NAusdrud bringt, Urkunde jein. Da-
rum it aud) Falfdung eines folden ein Judiz beweifenden
Sdeines Urfundenfilfhung im ftrafrecdhtlihen Sinune, wdh-
vend Diefes Berbredhen nidht vorliegt, wo der Sdhein aud) nicht
einmal ein Jndig Hervborbringen fonnte.

Gine andere Niiance: der Betweidpflidhtige legt einen Brief
por, orin thm die feither geftorbenen X und Y {dhreiben:
,ioit werden feinen Anftand nehmen, in Jhrem Procep Jeug-
nif dariiber abzulegen, dafp Jhnen B Jhr Perd fiir 600 Mark
abgefauft hat, benu toir evinnern und ganj genau ded in un-
ferm Beifein abgejdloflenen Kaufs.” Sind X und Y Leute,
deren Buverldffigteit bem Ridter fo imponiert, dap er auf
ibren Brief Alles zu bauen wagt, fo ift der Brief ebenfalls
Urtunde fiiv diefe ihre Crfldrung, welde aus gleidhen Griin-
den foie im vovigen Fall Judiz mwird.

gen, und diefe Function erfiillt der Schein nidht. Daf bder Sdhein ge-
fdjrieben worben, das beweist den Kaufabjdluf nidt, wohl aber wird
bewiefen, dafy ihn die Jeugen wahrgenommen Hhaben.
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Nod) eine aud der Prarid: Rubdolf M. verflagt den An-
tiquar € auf Uebergabe einer verfauften aftronomijden Ubhr
gegen 3ablung von 1500 Fr. L. wollte von dem BVerfaufe
uidhtd wiffen. R. M. producievte einen Brief, den fein Bru-
ber Wilhelm vor einem Dhalben Jahre gelegentlich eines Auf-
enthaltd in Paris von feinem Freunde Emanuel B. erbalten
hatte. Darin ftand unter Anberm: von Deinem Bruder Ru-
polf foll idh) Dir einen freundlidhen Gruf {dhicden; id) tvaf ibhn
geftern zufdllig im Laden des Antiquitdtenhdndlers L., dem ex
eine pradytvolle aftronomijhe Uhr aus der Jeit Louid XV.
fhlieplich um den Syottpreid von Fr. 1500 abhandelte (folgten
dann nod) humoriftijd erzdbhlte Detaild des Handels). ,Aufer-
geridhtliche Beugenbepofition! werthlofer Wijdh ! toute e3 Sei:
tend de3 Beflagten. Dad Geridht horte den Brieffteller ald
Beugen ad, befam aber zur Antwort, er fonue fid jett an
die Sadje nidht mebr genau genug evimmern , um auf Pflicht
und Gemiffen BVeftimmtes zu jagen, ev fei aber nidht im Jwei
fel dariiber, dbap fein Brief die Wabhrheit enthalten habe. So
war man dod) foieder auf diefen Brief verviefen. Der Ver:
faffer befjelben war puncto Juverldffigfeit ein bonus pater
familias, weder diligentissimus nod) negligentissimus, mwebder
dignitate et auctoritate pollens nod) forensium rerum expers
et alias simplicitate gaudens; fein Brief war aber zu einev
Beit, da man unidt von fern an einen Procef dadyte, in
natitrlidher, ungezioungener Weife gefdyrieben, und das, was
getodhulidhe fdriftlide Seugendepofitionen werthlod madt,
der Piangel bder Unbefangenbeit, fehlte bhier ganz. Dian
fonnte fagen, die Thatjade, dap der Freund in durdyaus un-
verfanglicher und vertraulih unbefangener Weife itber ben
Kauf aus frifdher Crinnerung heraus beriditet habe, fei ein
fiir {ich allein freilid) nidht genug wirflames Jndiz, jomit der
Brief eine diefed Jndiz jum unmittelbaren Ausdrud bringende
Urtunbe.

Wir feben aljo: an fid) ift die driftlide Crflarung Drit-
ter iiber Thatjachen, die fie wahrgenommen, alles Urfunden-
dhavacterd baar, und fann blod dadurd) Urfuube iiber ein Jn-
diz werden, dap fie unter Verumftdndungen und in einer Weife
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exfolgt ift, welde, ohue auf dben Juhalt Cinflup su iiben, bie
Ueberlieferung der Glaubiiirdigfeit mehr ndbhert: der Snhalt
ift beshalb fein andrer unb aus fid) felber nidht beweisfrdf-
tiger, bda3 DBeweistrdftige find bdie begleitenden Umitdnde.
Died gilt aber alled nur von Privataufeihnungen: die jdhrift-
lige Erfldrung von X und Y, daf vov ihren Augen zwijdhen
A und B ein Kauf ju Standbe gefommen fei, oder baf fie
die Tvitmmer der Mauer de3 A auf bem Boden de3 B ha-
ben liegen feben, oder dap das von A an B verfaufte Pferd
gefund getefen fei, ift an fidh) nicyt Urfunde. Dagegen laffen wic
anftatt X und Y einen competenten Gerichtdbeamten bejdeini-
gen, dap der Kauf zwifjchen A und B vor ihm gefertigt wor-
den, einen dffentlichen gefdhmwornen Notar in notarialijdhem BVer-
balproce conftatieven, daf er die Mauer ved3 A auj dem Bo-
den de3 B habe liegen feben, einen Sanitatsbeamten befun-
den, baf da3 auf den Pferdmartt gebradte Pferd des A wvoll:
fommen gefund fei. Da find der Fertigungsdbrief, der BVer-
balproces, bder Gefundheitsidhein fidherlih Urfunben. Aber
warum? Weil {ie von bSffentlihen Beamten im Kreife ihrer
Amtsthatigeit ausgeftellt find, fagt man. Wber dbas ift nidht
der Grund ibter Urfundenqualitit, fondern nur ihrer Be-
freiung vom Edtheit3beweis. Urfunden find fie, weil fie im
Gegenfas zu den Privataufzeidnungen dhnlidhen Jnhaltd den
Redtsact felbft unmittelbar iiberliefern. Wollte man fie auf
gleide Linie ftellen mit jemen eben Dbefprochenen Beugnifjen
hodhadytbarer Perfonen, und jagen, die unanfeditbare Glaub-
wiitbigfeit eines offentlichen Beamten fidjere ihnen eine Be-
viidfidtigung, fo mwdre ihr Werth unbd ihre Kraft dod) nur
die, ein Jndiy su erzeugen, wenn audh ein necessarium. ber
pag tdve ju wenig, ihre Kraft ift in der That ftarfer. Denn
der betreffende Beamte figuriert in folden Fdllen nidht al3
blofer Bujdhauer, der dann nur wad er gefehen {hriftlich nie-
derlegt, fomdern er conftituiert durc) feinen Act die Grundlage
bes Redtdverhdltnified, der Thatbeftand iitd unter feiner
Hand jum Rehtdact, von dem Augenblid der Siegelung und
Unterfdrift des Fertigungdactes, de3 BVerbalprocefjes, desd Ge-
fundbeitsideind und duvd) denfelben wird der Kauf ald voll=
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sogen, der durd) Ginftury der Mauer verurjadte Shaden ald
eingetreten, die Gefundheit ded Thiered ald vorhanden bdivect
jur Crideinung gebradgt. Damit foll feinedivegs gefagt fein,
vaf alle dffentlichen Urfunden einen Redhtsact itberliefern,
wiv werden fpditer (S. 295) feben, daB e3 aud) jolde giebt,
die nur Judicien befunden 7).

€3 ift im Berlaufe diefer Abhandlung jdhon hie und da
bemerft toorden, daf die iiblidhe Eintheilung der Urfunbden in
Difpofitiondacte, Geftdndnifle und Feugniffe nur unter dem
hier aufgeftellten Gefidhtspuncte braudpbar with. Niemand
wird ldugnen, daf die bigherige Doctrin etweldye Confufion
in biefer von ihr aufgeftellten Dreitheilung aufweist. Findet
man fih aud) mit den Difpofitiondacten nod) leidlih ab, fo
liegt dagegen Dder Begriff von Geftandnip und Jeugnif ie
die Abgrengung beider fehr im Argen. Jd faun nidt auf
Wiberlegung der beftehenden Anfidhten eintreten, weil e3 mid
3 weit fithren wiirde, denn faft jeder Sdhriftfteller behanbelt
die Sade mwieder im Detail anders. €3 bhatte aud) feinen
Bmed, fjofern e3 mir wie i) hoffe gelungen ift dad ridytige
Princip su finben. Nur dad fei bemerft: ein Hauptfehler
liegt davin, baf man meiftens den BVegriff ded Geftandnifjes
nidt pricis genug fapt, jondern aud) Crfldrungen desd Pro-
baten an Dritte bdarunter Dbegreift, welde nur ,Jeugnifje”,
. h. Jubizien fein fommen. Und daun: der Ausdrud Jeugnip
ift eben itberhaupt incovrvect; aus der BVerfennung der jurifti=

17) Borldufig ein paar Beifpiele bifentlicher Urfunbden, die nie mehr
ald ein Judiz beweifen: der Schein einer Sanititdbehirde, dap die Ge-
gend viehjeudjenfrei jei (Jndis dafiir, daf dad aus der Gegend ausge:
fithrte und im Nadybarland verfaujte Thier feuchenfrei war); bdie Be=
fanntmadjung einer Militdrbehirde, daf alle Bewohner einer Fejtung
fidh mit Mehl auf ein Halbed Jahr verforgen jollen (Judiz fiir die That-
fache, daB in einem abgebrannten Daufje ein groferes Duantum Nehl
mit verbrannt ift, ba3 die BVerfiGerungsgefelljhaft nidht anerfennt); bie
Publication der Polizei, daff zur Sidjerung vor der Reblaustrantheit der
Jmport von Trauben verboten fei (Jndiz fiiv die Thatjache, dafp ein
Comeftibleshiandler in jemer Beit feinen Kauf iiber Trauben mit dem
beute auf Daltung eined joldjen flagenden auslindijdjen TWeinbergbefiber
abgejdyloffen hat); Curdzettel beeidigter difentlicjer Makler, u. j. w.
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fhen Natur Ddiefer fog. Jeugniffe folgt namentlid) aud) der
verbreitete Jrrthum, Beugniffe feien alle Urfunden Hffentlicher
Beamten iiber amtlidhe Wabhrnehmuugen in amtliher Weife
(3 B. Renaud, § 118). Wir haben oben gegeigt, daf
foldpe gevabesu Urfunbden iiber Difpofitionsacte fein fonnen,
o fie dann mit jdriftliger Beugenbepofition, die gar nidhts
mwerth, weil feine Urfunde ift, nidht ju vergleichen find.

Wie fehr e3 uoth thut, den Urtundenbegriff in der vor:
gefdhlagenen Weife — ober dod) in bdiefem Sinne, verba non
teneo! — zu beftimmen, zeigt und bie Behandlung der Nr-
funde im Strafredht. Jdp fniipfe an einen Ercurd Bindings
in jeinen Movmen, Bd. I, S. 110 an. Binding judt dort
aud) nad) einer Definition der Urfunde Vehufsd Firierung
pe3 Begriffs der Urfundenfélfdung, aber von unridtigem
Ausgangspuntte ausd, und ber Fehler beruht aud) wieder da-
rauf, dbaf bas Wefen der den eigentlidhen Gegenftand bes Be-
weifes Dbilbenden Thatfade in ihrer dreifadjen Moglichfeit ver-
fannt ift. Gerade ie die herrfhende Theorie im Civilprozefh
miadytet, daf blofe Jubdicten, wenn fie {fidh) in dad Hoven-
fagen fleiden, Gegenjtand bdes Jeugenbemweifes fein fonnen, jo
verfennt Binding, dap Urfunbenbeweis iiber Jubicien ftatt-
finden fann. Denn er ftempelt bie Urfunde in foldem Fall
“Jelbft sum Jubiz und ldugnet damit ihren Character als Ur-
funde. ,Die telegraphifhe Depefdre, Jagt er, ift feine Urfunbe,
fondern bodyftens ein Jubiz.” Nein, bdie Depefde ift gan
fidger eine Urfunde, aber, fie betw jtft meIIetcf)t nur gin Judiz ity

;\4»—\ 4‘(,»4 ‘Ux?'

18) 5 fage abfichtlich: meﬁelcf)t benn die AnfihtBindings von
der redhtlichen Natur der Telegramme, fowohl der Anfunftd- ald bder
Aufgabe- Depejdje, fann id) nidht theilen, trop der Nutoritdt ded JHeidhs-
oberfandel3gerichtd (Goldtammers Ardiv, Bd. XXV, &. 237). Die
ridhtige Anficht ift meined Cradjtend vollig unwiderlegbar entwidelt von
Sderer, ein Beitrag jur Lehre vom Telegraphen-Gtrafredyt (Gerid)ta-
jaal, Bd. XXVIII, &. 609 ff.). Sie geht dabhin, dah bdie Anfunftade-
pejdje die den Dijpofitiondaft oder das Geftdndnif (natiirlih falls ber
Snbalt darnad) ijt) beweifende, nidht blofy ,hoditend ein Jndiz” dafiix
liefernbe Urtunbde ift, weil fie al8 vom Wbfender felbft (mit frembder Hilfe)
gefchriebene Urfunbde angujefen ift. DHier Mehrered bdariiber zu fagen,
wiirbe zu weit abfiihren.
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Subiz fann jo nuv eine Thatjade fein, bdie Depejde aber ift
ein Gegenftand und zwar Beweidmittel fiir dag Judiz. Man
biirfe, jagt Binding, bdie Urfunde nidht zujammenfliefen
laffen mit allen miglidhen gefchriebenen Betteln, von Ddenen
fein einiger nidht unter Umftdnden als Jndiz grofen Bemeis:
werth erlangen fonne. JIm Gegentheil! man muf die Ur-
funde zufammenfliefen laffen mit allen moglichen gejchriebenen
Betteln, welde (allerbingd nicht als Jubicien felbft, aber) al3
Beweidmittel fiir Sudicien Werth erlangen fomnen. Was ift
5 B. ein por Geridht producierter Curdzettel anders al3 eine
Urkunbde, die ein Jnbdiz liefert 2 Der Kaufer einer Waare, der
den Verfaufer wegen Nidhtlieferung auf die Preisddiffeveny be-
langt, beruft fidh sum Betweife derfelben auf den Cursjettel,
tworin auf den vom Verfdufer nidht inne gehaltenen Lieferungs-
tag die Waare zu dem angegebenen hHoheven Preife cotiert ift.
Da fithrt er Urfundenbeweisd iiber die Thatfadhe, daf an dem
Qieferungstage die Waare auf der Birfe oder dem Marfte
nidt su 100, iie er fie gefauft hatte, fondern mur ju 105
su faufen war. Diefe Thatfade ift ein Jnudiz, und zwar ein
fehr ftarfes, dafiir, daf der Kdufer an jenem Tage die Waare,
die er jum Criap der ausgebliebenen Behufs Crfiillung jeiner
Cngagementd & tout prix faufen mufte, mit 105 Dbejablt,
alfo einen Sdaden von 5 eclitten hat. Sie ift nur Judiz,
weil e8 nidht unmidglid) ift, dbap er uuter der Gunft bejondrer
Berumftinbungen fid) die Waare dennod) Hat wohlfeiler al3
ju 105 verjdhaffen fonnen. Und im Grunde fommt Binding
in feiner Definition bder Urfunde felbft auf bdiefed Rejultat.
Mrfunde, fagt er, ift ein beweisfraftiges Sdriftjtic, durd
weldesd fein Yusfteller bejeugt dasd eigene Wiffen pon der
Wabhrheit ded redhtlih bedeutfamen Sdriftinhalts.” Eines-
theild gang vidhtig! beun: der Curszettel ift ein beweistvdftiz
ges Sdriftjtid, durd) weldes fein Ausdfteller (der Waaren=
matler) Dbezeugt da3 eigene Wiffen von der Wahrheit ded
vedhtlich bebeutjamen Sdriftinhalts (der Thatfade, vaf an
jenem Tage die Waare zu 105 gehandelt worben). Andern-
theils unvidtig, weil aud) jeded Beugnif einesd beliebigen Drit-
ten iiber einen vedhtlich bedeutjamen Sdriftinhalt das eigene
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Wiffen davon begeugt. Ja, wird Bin ding antworten, dann
ift e3 eben fein Deweisfrdftiges Sdriftftiid. S rveplicieve:
bier {igt der Febler der Definition; Urfunbde und beweisfrdf:
tiges Sdriftftiid find dajjelbe; e3 war ju befinieren, wasd be-
weisfraftiges Sdriftftiid, bd. §. Urfunde fei; bdiefer Begriff
durfte alfo nidht zu feiner eigenen Begriffsbeftimmung ver-
wendet twerden.

Nun fonnen wiv aud) die Frage beantworten, wann Ur-
fundenfalihung vorhanbden fei. Binding nimmt an, wenn
ein Sdriftititd, das ,feine Urfunde, jondern hHiodhftens ein Ju-
oiz” fei, gefdlidht toorden, Jo liege feine Urfundenfdlidhung vor.
Die Sade wdre vidtig, wenn nur der Oberfas ridtig Mwdrve.
Da jedboch) das Sdriftitii nidht jelber Jndiz ift, wohl aber
Urtunbe fiiv ein Jndiz fein fann, o wird aud), jobald lepteres
der Fall ift, durd) deffen Faljdung gang fidher eine Urfunden-
faljhung begangen, tveil eine faljhe Urfunve sur Crzeugung
oder jur Jerftorung eines Jndized Dergeftellt wird. Der
Kdaufer, ber in dem eben angefithrten Falle einen falidhen
Curazettel bruden ldht, um den Beweid der Preiddiffevens zu
fithren, begebt eine Urfuubenfdlihyung; der Telegraphift, bder
eine faljdhe Depefdhe verfertigt, nicht minder, fofern nur der
Snbalt der Depejhe ald Recdht3act, Geftdndnif ober Jndiy in
einer Rechtdjache rechtliche BVedeutung hat *°). Ebhenfo der Be-
flagte, ber in dem oben &. 283 angefiihrten Falle den Freun-
desbrief in einer Weife corrigiert und fdljcht, die bas dabdburd

19) Und pollend3 begeht Urfundenfidljhung der Abfender einer tele-
graphifchen Depefdie unter Mifbraud) fremden Namens, und zwar ift
die gefdljchte Urfunde nicht das Aufgabe-, jonbern dasd Anfunftstelegramm,
wie Sderer a. a. O. fiegreid) gegen da3d Reich3oberhanbeldgericht und
den Bayrijdhen Cofjationshof Goldtammerd Ardiv, Bd. XXII,
. 285 ff.), gegen Serafini und Dambad) erwiefen hat. Denn
ba3 Unfunftstelegramm ift, juriftijd betradjtet, direct bon dem Abfender
gefdrieben, ftatt mit ber Feber durd) eine fehr complicierte aud Telegra-
phiften mit allem ihrem Upparat beftehende Sdhreibmajchine, und eine
Bartei muf ein Telegramm, da3 ifre Unterfdrift trdgt, recognoseieren
ober biffitieren, d. §. anerfennen ober erfldren, baf e3 nicht bon ihr her-
vithet, und Fann ficd) diefer Pflicht nicht mit dem mehr al3 futilen Grunde
entziehen, dafs e3 der Telegraphift ,gefdrieben” Habe.
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hevgeftellte Sudiy jerftovt, begeht Urfundenfdljdhung. Fiie
den ftrafrechtlichen Begriff der Urfunbdenfilidhung mup unjere
Definition der Urfunde durdaus braudbar fein, fouft ift fie
nidt ridtig, i) glaube aber, daf fie vollig darvauf papt und
aud) im Strafredht mapgebend fein mup. Speciell besiiglich
Der oben (S. 284) aufgeftellten Beifpiele werden wir aud) jagen
miiffen, dbap eine Partei, welde die Wahrnehmung von einem
swifden A und B abgejdhloffenen Kaufe, von bden auf dem
Grund und Boden de3 B liegenden Mauertriimmern, von
ber Gejundbeit de3 dburd) A an B verfauften Pferbes unter
Nadyahmung der Unterfdrift von X und Y aufzeidynet, feine
Urtunvenfdalihung begeht, jolang diefe Sdrift, aud) wenn fie
pon X und Y felbjt hervithrte, nidht einmal ein Judiz iiber-
liefert und daher audy in diefem Fall nidyt Urfunde fein fonnute,
iwdhrend bdie Nadhahmung ded geridhtlidyen Fertigungsbriefes 2c
figer Urfundenfilihung mwdre, aber nidht teil der Name eines
Beamten mifbraudyt wird, fondern teil die einen Redtsact
iiberliefernbe Urfunde faljhlid) angefertigt wird. Die Defini-
tion ber Urfundenfdljdung im § 267 bde3 deutjhen NReichs-
ftrafgefegbuches {topt iibrigend an derfelben Klippe an, welde
oud) Binding bei feiner Urfundendefinition nidht vermieden
bat. €8 beift dbort: ,er in rvedpt3mwidriger Abfidht eine in-
ldndifhe oder auslandifdhe Hffentlidye Urfunde, oder eine jolde
Privaturfunde, welde jum Beweife von Redhten oder Redhts-
verhdltniffen von Crheblichfeit ift, verfdlieht oder falihlicdh) an-
fertigt, und von derfelben jum Bwede einer Tdaujdung Ge-
braud) madit, wird wegen Urfundenfilihung mit Gefangnip
beftraft.” Bleiben wir vorerft bei den Privaturfunben ftehen,
fo ift die Fafjung unridhtig; es giebt wohl Privatjdhriften
und Privataufzeidhnungen, welde fir Rechtdverhdltnifje
unetheblich find, aber e3 giebt Teine Privaturfuunden,
weldhe jum Beweife von Redhten nicht von Crheblicheit wdren;
alle Privaturfunden ohne Ausnahme find in diefer Ridtung
bon Crheblidhfeit, weil diefe Cigenjdhaft und Fahigleit gerade-
su ibren Begriff ausmadt, und eine Privaticdhrift dadurd), daf
fie dergeflalt erbeblid) ift, zur Urfunde wirh. Ricdhtig geftellt
mitte alfo § 267 zum Mindeften lauten: folde Privatauf-
B, 62. N. F. Bo. 12. . 2. 19
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seichnungen, welde sum Beweife von Rechten oder Rechtsver-
baltniflen erbeblidh find, (indem fie einen Rechtdact, ein Ge-
ftandbnif oder ein Jnbiz dafiiv zu unmittelbarem Ausdrud
bringen), und dadurd) Urfunden {ind. Dann hatte man die
Urtundenbefinition im Gefes, wie e3 von Redtsmwegen fein
jollte, und wiite wann bag Verbredhen begangen ift, mahrend
man e3 jegt nidht mwei und die Prarid die abenteuerlidyften
Sopriinge madt. Sweitend aber erhebt fih dann die Frage,
wag in diefem § 267 mit den Offentlihen Sdyriftitiicten oder
Aufseidhnungen (vie wiv nun aud) jagen mithten) ju madyen
ift, ob su formulieven wdve: ein inldndijches oder ausdlindi-
fhes difentliches Schriftititct oder eine joldje Privataufzeichnung,
mwelde u. {. w.

ober aber: folde dffentliche ober private Yufzeidhnun-
gen, elde u. {. w.

Sm Sinne des jepigen Gefepesd Lige offenbar das erjtere:
die Meinung ift doch jest ohne Jiweifel, dap an jedem amt-
lihen Sriftjtiid ohue Ridfidt auf feine Erheblichfeit fiir
Redptsverhdltniffe Urfundenfdlijhung faun begangen erden,
denn § 267 braucdht da3 Wort Urfunbde (allerdingd unridhtig)
fiiv Sdriftitiid.  Alfo wer einen Pap faljdht, in der irvigen
Meinung, er fomme fonft nidyt itber die Grenge, und ihn dem
PBolizeibeamten voriveidt, oder wer einen gerichtlidhen Kaufbrief
falicht, in dev irrigen Meinung, ev fonne damit eine Servitut-
flage eines Dritten juriidichlagen, und denfelben zu den Acten
legt, witd wegen Urfunbenfilidhung befiraft. Dad ift falid.
€3 muf fiiv bie dffentlihen Sdriftftiice daffelbe gelten was
fitc bie privaten: fie {ind erft durd) ihre Crheblichfeit fiir
Redhte Urfunden. Bleiben wir beim lestern Beifpiele ftehen:
A flagt gegen B eine Gervitut ein; B ijt der Meinung, wenn
er ben Kaufbrief vorweile, den er bHei dem Kauf feiner Liegen-
fdhaft von C erbalten hat und ber nidhts von einer Servitut-
belaftung enthilt, o fei A aud dem Feldbe gejhlagen; ba er
feinen Kaufbrief hat, o faljdht er einen. Hier it e3 gang
gleidhgiiltig, ob er einen bffentlichen oder einen privaten falicht,
e$ ift in Dbeiden Fdllen feine Urtundenfdljdung vorhanden,
weil feine Urfunde; denn ev verfertigt ein Sriftftiid, das jum
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Betweife von Redhten ohne Crheblichfeit, alfo nicht Urfunbe
iit. Der § 267 miifste aljo lauten: wer joldhe inldndijche oder
audlandifde bffentlihe Sdriftiticde oder jolde Privataufzeid)-
nungen, welde u. . £

Gine ziemlid) verbreitete Meinung habe id) bisdher gans
ignoriert; fie gebt dahin, Urfunde fei alled den dufern Sinnen
bes Ridhters wabhrnehmbare Material, dad fitr Beurtheilung
der Sadje irgend diemen fdune, fo ein bei einem Ermordeten
gefundener Camijolfnopf, ein im ausdgepliinderten Jimmer
liegen gebliebenes Mefer, ein Blutfleden auf einem Hemd,
eine Fupipur im Sdnee. Dad {ind Feine Urfunden, denn fie
iiberliefern feine Thatfache. Die Urfunbde ijt eine vox, wenn
aud) mortua, jene Dinge {ind nidht einmal mortua vox. €3
find itberhaupt gar nidht Beweidmittel, benn fie vermbgen rein
nidht3 ju beweifen. Wad Dbeweidt der Knopf, der bei dem
Crmordeten liegt? Nidht3! er beeidt nidht einmal, daf er
dort gelegen DHat, jondern diefe Thatfadhe muf, fobald er fort:
getragen toorden, felbjt wieder beiiefen mwerden. Der Knopf,
dad Meffer u. §. . ift aber aud) nidt Judiz, denn Jnbizien
fonnen nur Thatjadpen fein, und fo wird vielleicht der Umftand,
daB der Knopf beim Crmorbeten lag, sum JIndiz fiir die Schuld
degjenigen, an Ddeflen Camifol der Kuopf feblt. Was find
denn diefe Dinge? nidhtd anberd al3 bdie Objecte ded That-
beftanbes , die Augenfdeindobjecte; und die Anficht die fie su
Urfunben madyt, ift nur eine Outrierung der oben widerlegten
Behauptung, Urfunden und Augenjdyeindobjecte feien begriff-
lidh) feine Gegenjige, wdbhrend fie e3 dod) in hodhftem Maf finbd.

Dod) genug von bem Begriff der Urfunde. Betrachten
iv nun einige Confequengen. Eine verbreitete Theorie fagt:
bffentliche Urfunden betveifen gegen Jedermann, Privaturfun-
den nur wiber den Wusfteller. Die Unbraudbarfeit bdiefes
Gates, wenigitend des leptern von den Privaturfunbden, bhat
fhon Wepell § 24, T, 1 und 2 vervanlafit, fid) dahin aus-
sufprechen, bdie Difpofition wiirde Jedbermann und nidt blos
dem Nusfteller entgegengehalten werden fonnen, joweit ald fie
der Auddrud desd Willend fei, wdhrend Geftdndniffe allerdings
nur gegen den Nusfteller beweifen fomnten. W, den erften

: 19%
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Blid midhte das einleuchtend evjheinen, wie denn 3 B. ge-
mif fein Ridter ein gegen unbegriindete Begehren eined Le-
gatar3 producierted Teftament zuviidiveifen wiirde, weil es nuv
gegen den Ausjteller beweisfrdftig jei. Uber aud) Wepells
Faffung und die ihr u Grunde liegende Anjdauung ift, wenn
nidt .gevadesu einer Correctur, o dod) jedenfalld einer Wer-
beutlidhung bediirftig, weldhe freilih dazu fithrt, dap wir die
fragliden Sage ald vollig nidtdnupig licber gany vermerfen.
Berlieren wir vorerft nicht aus dem Auge, dap eine und bdie-
felbe Urtunde in bem einen Procejfe sum Beiweife eined Redht3-
acte3 ober eined Geftdndnified, in dem andern zum Bemweife
eine3 Judizes dienen fann; 3 B. ein Teftament in der Hand
De3 hereditatem petierenden Teftamenterben A betveidt den
Redptdact der Erbeinfepung gegen ben Juteftaterben B, wdh-
vend e3 ein Jnbiz bed Diebftals betveidt, wenn beifpieldmeife
unter verdddytigen Umftinden ein Gegenjtand im Befige bded
X gefunbden wird, bder denfelben am 5. Pai 1876 von dem
Crblaffer gefauft Haben will, nun aber aus dem Teftament
fih ergiebt, dap bder Erblaffer nod) am 6. Mai 1876 iiber
diefen ihm bejoubderd werthoollen Gegenftand beftimmt Hatte,
ev folle alg €rb- und Familienftiid immer im Cigenthum des
Aelteften feines Gejdhled)td bleiben. DOber bder Brief , two-
dpurd) B dem A jugiebt, am 10. Dezember 1876 ein Darlehen
von 5000 Marf empfangen zu haben, ift Urfunde diber ein
Geftindnif gegen den dad Darlehen ldugnenden B, dagegen
Urfunbe itber ein Judiz gegen den C, ber im Jahr 1878
Riiddatierung ded iiber A verhingten Concurfes auf bas Jahr
1876 vetlangt ald auf die Zeit, wo A factifd) {hon injolvent
gemwefen fei (bie Thatjade, dag A bem B nodh) 1876 ein Dar-
lehen von 5000 Marf gemadyt hat, ift Jubdiz dafiic, dap er
damal3 nod) nidht infolvent war). Aljo: je naddem eine
Urtunbde einen Redhtdact oder ein Gejtdndnif ober ein Jndiz
beteifen foll, fann fie gegen verjhicdene Perfonen wirffam
werden. Und in diefer Hinfiht muf nun Folgended gelten:
wird eine Urfunde jum Beweife eined Geftdndnifjes produ-
ciert, {o fann fie ber Natur und dem Begriffe de3 Geftind-
nifles gemdp nur wirfjam fein, mwenn Ausjteller und Probat
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diefelbe Perfon find, fie fann m. a. W. nur gegen den Ausfteller
beteifen; denn Geftandnif ift ja eben nur eine Crildrung bed
Probaten gegen ben Probanten, und dem A, bder in obigem
Beifpiel jemen Brief de3 B gegen den C yproduciert, it
e8 nidht um den Beweid ded Geftdndniffes zu thun, jonbern
um bden Betweid der Thatfache, baf er damals iiberfliifiges
@eld Batte, daher die Urfunde in diefem Fall fein Geftdndnif
beiveidt. Umgefehrt braudt eine jum Bemweife eined Jndized
producierte Urkunde nidht von dem proceffualifdhen Gegner Her-
guciihren, und with fogar fehr oft nidht von ihm Perrithren,
alfo gegen einen Andern al8- den Ausfteller beweifen. Und
besiiglid) der Redtsacte wird gefagt twerden miiflen, daf es,
oud) da wo ed fih wirflih um bdie Didpofition und nidht
blof um ein Judiy hanbdelt, auf ihren Character anfommt,
ob fie gegen Jedermann ober nur gegen den Ausjteller mwirk-
fam fein Tonunen. Teftamente 3. B. beweifen gegen Jeder-
manu bdie darin enthaltene Difpofition, Kaufoertrige wohl nuv
gegen den Ausdfteller. Dad meint wohl Wepell mit jeinem:
fomeit al8 fie Der Ausdrud ded Willens ift. Die Sade bliebe
aud) wohl practijh unverfanglih, twenn man fid) diefer ver=
fchiedenen Function einer und Dderfelben Urfumde in verjdyie-
denen Proceflen bewuft wdre; das ift aber vielfad) nidt der
Fall und befonderd bei Denen nidt, mwelde gerabesu fagen:
Urfunden {ind entieder Difpofitiondacte ober Geftdnduiffe
oder Beugniffe; dad verleitet dann eben daju, diefe Mioglidh)-
feit doppelter Function einer Urfunde ju verfeunen und jwar
auf Koften der Jubicien, die daviiber immer zu fury fommen.

Died bdie eine Seite der Frage. Die andre ift aber die,
baB bdann diberhaupt zwijden oHffentlihen und privaten -
funden nidht mebr darf unteridhieden werden. Das ift von
vornherein Flav und allgemein anerfannt, daf besiiglih der
Beweisfraft ihres Jnhalts (und nur davauf fommt e3 ja
bei unfrer Jrage an) Redtdacte und Geftanbduiffe gleid) viel
werth finb, mogen fie in Hffentlicher oder in privater Urfunbde
verbrieft fein: ein Teftament ift beziiglic) feined Jnhaltd und
pamit der Frage, ob diefer Jnubalt gegen Jedbermann beteis-
Trdftig fei, ein Geftandnif ebenfo beiiglich feiner Beweistraft
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gegen ben Ausfteller bavon unabhdngig, ob e3 Privat{criptur
(natiitlid) die civilvedtliche Giiltigteit Joldher Privatatte voraus-
gefet) ober gerichtli) oder uotarvialijdh gefertigt ift. Nur
binfidtlih der Cdhtheitdfrage ift ein Unterfdhied, und find bie
Privaturfunden mehr gefdhrdet; aber ift einmal ein olographes
Teftament al3 edht recognofciert, fo hat e3 gleichen Werth wie
dag gervidtlihe. Crfennt man dag an fiiv Urfunden, welde
Recdhtzacte und Geftdndnifie itberliefern, jo fann ed aud) nicdht
anderd fein fiir Urfunden fiber Jubdicien. Das ift ohne Weiteres
flar fiir die Fdalle, wo ein Redht3act oder ein Geftanduif nur
al3 Jndiz qur Verwendung fommt, toie in den oben befpro-
chenen Beifpielen. Cbenjo gewif ift e3 in den Fdallen, wo
eine Thatfache, bdie weder diefed nod) jemes ift, ald Jubdiz
wirft, 3. B. ein Curszettel, der von Hffentlih angeftelten und
beeidigten Borfenmdtlern, odber (wie 3 B. in Bafel) von den
beveinigten Senfalen, denen Ffeinerlei amtlihe Qualitdt zu-
fommt, abgefapt fein fann. .

So ift mit dem Gape: bffentlidhe Urfunden beweifen
gegett Jedermann, Privaturfunden beeifen nur gegen bden
Ausfteller, in der That nichtd angufangen. Wie ift man aber
dbazu gefommen, ihn aufsuftelen? Gben dabdburd), daf man
den Gegenftand de3 Urfunbdenbeweifes nad) feiner dreifacjen
Mioglichfeit von Redtdact, Geftdndnif und Jndiz nidht vor
Yugen hatte. Der erfte daraus entfpringende Fehler war
per oben angebeutete, baff man bie Redtdacte und die Ge-
ftandniffe nicht al8 Betoeidobjecte, d. §. al8 bdie durd) M-
funden (gleich mie durd) Beugen und Eid) su bemweifenden
Thatjadyen, jondern als die Urfunden felbft, ald ver{diedene
Arten der Urfunden begeidhynete. Und weil man dann fitx die
vielen Urfunben, die blog ein Judiz beweifen, aud) nod) eine
Rubrif haben mupte, verfiel man auf die ungliidliche RKate-
govie der ,Beugnifle”. Darvitber vergaf man, dap eine Ur-
funbe heute ein Geftdndnif, morgen ein Jndiz beteifen Fann,
und ftellte ohue: BVebenfen ben Sap auf, baf jede Urfunbe,
die ein Geftdndnif fei, nur gegen bden Ausjteller bemweife.
Mit den Beugniffen toubte man dann aber dodh) nidhts Redhtes
angufangen, man nahm da3 Wort jdlieplih dod) nur in dem
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Ginn einer (driftlihen Beugendepofition und jagte dann (un:
vichtig fotveit al8 fie ein Jubiz diberliefern), fie feien beweis-
unfrdftig falld von Privatperfonen ausgegangen; dagegen fiir
Beugniffe dffentliher Beamten nahm man bdie Veweisfraft an
und fam von biefer Seite su der Unterfdeidung bifentlider
und privater Urfunden aud) beziiglih der Wirtjambeit ihres
Snhalts. Das halte i) darum fiiv unvidhtig, weil dasjenige,
iwad man unter Jeugnifien dffentlicher Beamten jujammenfaft,
grofentheild Rechtdacte und unter diefen unterzubringen find.
S habe bas {dhon frither geltend gemad)t und mwiederhole
daber Hier nur fury: geridhtlihe Kaufbriefe, notavialijde Te-
ftamente, amtlide Crpertifen, janitatdpolizeilihe Gefundheits-
. fdheine u. dgl. find feine Zeugnifje, fonbern bringen die ,difpo-
nievende”, d. h. vedtserjeugende Thatjade ummittelbar zum
Ausdrud, bdie Thatfade des Kaufs, bder leptivilligen Werfii-
gung, bder LVerwiiftung eined Gartens durd) eine eingeftiivste
Mauer, bder Gefundheit ded ivegen Kranfheit vedhibierten
Thieves. Jn diefen Fdallen wirft die dHffentlihe Urfunde ma-
teviell gleich al8 todre fie von den Parteien ausdgefertigt wor-
den, die Behbrde giebt nicht nur ein Jeugnif, jondern fpricdht
anftatt der Parteien. Und dbarum, nidt wegen der Sffentlichen
Form, it die Urfunde beweisfriftig. Aber e3 giebt aud) Hifent-
lidge Urfunben, die nidht Redytsacte und nidht Geftaudnifje be-
weifen. Ndamlid) jolde, telde eine Thatfadpe conftatieren, die
nie al3 Redhtsact oder Geftandnip wirflam werden fanu, und
jedenfalld nicht bei ber Abfaffung der Urfunde al3 joldye be:
abfidhtigt war, die aber ein Judiz abgeben fann: Cursjettel
ereidigter Senjalen, Bejdeinigung einer Sanitdtzbehdrde, daf
die Maul- und Klauenfeudhe erlofdhen fei, Schein eines Phy-
fifus, bdaf der Trdger defelben geimpft fei, Pdffe u. {. w.
Gollten das nidht Jeugniffe fein? Jd) mwiirde diefen Ausdruct
gany vermeiden, weil ev einmal den Beigejdhmad von Jeugen-
depofition hat, der bie Frage vermivet. Will man aber durd)-
aud den Ausdrud behalten, jo erinnere man fid) nur, dap
man dbann aud) nidht alle ,Privatzeugnifie” mit dem furzen
Gate, {driftlide Privatseugniffe hatten feine Beweistraft, ein-
fad) todtichlagen darf, fondern aus ihnen bdiejenigen ausidei:
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den mup, welde mit jenen ,dffentliden Seugniffen” gleidhmer-
thig find und ebenfalls Jubizien abgeben founen. Am Rid-
tigften ift e3 aber eben, daB man den Vegriff des Jeugnifies
hier gang ftreidht und ftatt deffen fept: Urfunden, dffentliche
ober private, welche ein Jndiz befunbden.

Wil man aber fehen, wasd der practijhe Gewinn davon
ift, tenn man fih) fiiv Ddiefe Dinge auf den richtigen Boben
ftellt, fo lefe man toieder Zink, S. 417 ff., wo dariiber ge-
flagt ift, dap durd) das herridiende Redpt eine jahlreiche und
widtige Claffe von Sdriftftiifen von der directen Betweistraft
audgefdloffen fei, und manche Abjonderlichfeit aus der Praris
mitgetheilt wird.

Die deutjdhe Civilprocepordnung erwedt hier nod) ftarerve
Bedenfen al3 beim Jeugenbeweisd, nidht nur {hiveigt fie iiber
pa3 Widptigite, fondern aud) das wad fie jagt ift nidht aus-
reidgend. Sie {dhveigt itber dad Widytigite, den Mrfunbenbe-
griff, wobl in der Meinung, ,e3 fonne nidht die Aufgabe eines
Gefepbud)3 fein, eine allgemeine Begriffdbeftimmung von ,Nr-
funde’ su ertheilen, ba diefelbe beveits als Defannt und feft-
ftebend vorausdzufegen war” '%). Wasd e3 mit diefer Befannt-
heit auf {id) hat, haben wir sur Geniige gefehen: RKeiner ver:
ftebt unter Urfunde da3 Gleiche wie ein Andrer. Und bdie
CivilproceBordnung hat felber feinen flaven Beqriff davon, fonit
foiirde fie nidht in §§ 380, 382 und 383 die bHffentlihen Ur-
funben o bunt durd) einanber werfen, undb iiberhaupt nidyt
von dem Gegenfape der offentlidhen und der Privaturfunden
al3 dem durdhichlagenden ausdgehen. Der § 380 ndmlid) be-
ftimmt, bdaf Offentliche Urfunben, die iiber eine vor der Be-
horde abgegebene Crilarung ervidhtet finud, vollen Beweid bes
durd) bie Behorde beurfundeten Vorgangsd begriinden. Alfo
3 B. ein von bden Parteien vor Gericht abgejdloffener und
von bdiefem Dbeurfunbeter Kaufoertrag, eine vor einem Notar
abgelegte und von Ddiefem verbriefte Sdhuldanerfennung (Ge-
ftandbnip) gilt durd) bdiefe Offentliche Nrfunbe voll betviefen.

19) Go urtheilt Hahun in jeinem; Strafgefepbud) fiir den N. D.
Bund mit Crlauterungen.
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GewiB! aber ift e3 anders, wenn bdie Kaufurfunde einzig von
pen Parteien, bas Geftindnip blos von dem Schuldbner gejdries
ben ift, alfo eine Privaturfunde vorliegt? Aud) wieder nidt
(denn § 381 ift, wie bald su jeigen, su eng gefaft). Folg=
i fommt fiir die in § 380 gemeinten Urfunden und ihre
dort behanbdelte materielle Beweisfraft auf ihre offentliche ober
private Befdaffenbeit nidhts an. Dafjelbe wiederholt fih) bei
§ 882; bier beipt e3: bie von einer Behdrde ausgeftellten,
eine amtliche Anordnung, BVerfiigung oder Cntjdeidung enthal:
tenben bffentlichen Urfuuben begriinben vollen Beweid ihres
Snbalts. Alfo 3. B. eine Bejdeinigung iiber eine Pfandbud)-
eintragung, oder eine LVevordnung betr. Pferdeausfuhroerbot
oder Hundebann. Aud) vas ift vidtig, aber e gilt aud) toie-
der von allen den Privaturfunden, welche eine entfpredhende
Bedeutung Hhaben, 3. B. von der Ermidtigung eined Privat:
mannd jur BVornahme einer Pfandbudjeintvragung, von dem
Berfprechen eined Privaten, fein Pferd nidht su verfaufen ohue
e3 vorher dem Nadbar zum Verfauf angeboten zu Haben,
ober feinen Hund nidht fret laufen laflen su wollen, widrvigen-
fall3 der Nadybar auf ihu {dhiefen mdge. Endlid) § 383:
dffentlidhe Urfunden mit anderm Jnbalt begriinden vollen Be-
eid der darin beeugten Thatfaden; alfo 3. B. ein Gefund-
heitd|dhein, ein Reifepap, ein Wedhlelproteft. Aud) bas gilt
fiiv alle corvelaten Privaturfunden, 3. B. Jufiderung der Ge-
fundbeit ded Thiers durd) den Wertaufer, Erlaubnif ju einer
Ferienreife bed Angeftellten duvd) den Principal (terthlofe
aufergeridhtliche Beugendepofitionen fonnen nidht ald dag Ge-
genftitd der in § 383 genannten oHffentlidhen Urkunden betradytet
werden, mweil fie ja itberhaupt nicht Urfunden find, aljo gar
nidt hier in Beriidfidtigung fallen). €3 Dhatte jomit, wenn
man einmal den Unter{dhied von offentlichen und Privaturfun-
ben fiir die Frage ber materiellen Veweistraft zu Grunde
legen toollte, jeweilen eine pavallele, und jwar nad) dem Ge:
fagten unfehlbar gleihlautende Beftimmung fiir bdie Privat:
urfunben folgen miiffen. Statt defjen findet fid) nun der eine
§ 381, ber in ben Gebanfengang niht papt und nod) dazu
unridptig ift. €r beftimmt, dap Brivaturfunden vollen Betveis



298 Heusler: Die Grundlagen de3 Beweidredhtes.

dbafiir liefern, daf die in bdenfelben enthaltenen Grflarungen
von den Nusftellern abgegeben finb. Das ift ju wenig. Sie
beweifen gans ebenfogut twie bdie Offentlihen Urfunden bes
§ 380 ,ben befunbeten Borgang.” Eine private Kaufurfunde
liefert nicht nur den Beweid, dap die Unterjeidhner derfelben
die begiiglidhe Crfldrung abgegeben Haben, jondern jogut als
eine dffentlihe Raufurfunbe den Beweis, daf der Kauf abge-
fhloflen worden ift. Man wird mir fagen, das fomme jo
semlid) auf daffelbe hevraus. Das mag fein; aber wenn Fein
Nnterichied beabfidhtigt ift, warum fpricht fih das Gefes in
§ 380 und § 381 in Bezug auf die jiwvei Wrten von Urfun-
ben o verjdieden ausd und verleitet dadurd) gerade daju, eine
Berjdhiedenbeit da zu finden, wo fie eigentlicdh) nicht vorhanbden
fein follte. Die gange BVehandlungsiweife der Urfunbden in der
deutichen Civilprocefordnung ift eben principlod, und umal
die Unterideidung der dHffentlichen und der privaten Urfunden
nad) dem SKriterium ihrer materiellen Beweistraft ift verfehlt,
eil diefe leptere fid) lediglih nad)y dem Jubalt der Urkunbe
beftimmt und bdiefer von bffentliher oder privater Urheber-
fdaft unabhangig ift. Klarheit wird nur evgielt, wenn man
den ridhtigen Urfundenbegriff an die Spige ftellt: Sdriftitiice,
die zum DBeieife eined Redhtd8 von Erheblichfeit find, indem
fie den Redtsact Jelbit oder ein Geftdndnif dariiber oder ein
Sndiz dafite jum Ausdrud bringen. Daraus ergiebt fih dann
mit Nothwendbigteit die Cinfidht, daf zwifhen offentlihen und
privaten Urfunden feine Ver{chiebenbeit besiiglich ihrer mate-
riellen Bemweizfraft befteht.

Man witd mir vielleiht die theoretijdhe Ridtigleit diefer
Bemerfungen jugeben, aber beifiigen, die Behandlungsmeife
per Civilproceforbnung fei practifd) unverfinglih und obhne
Gefahr. Dasd ift aber bdod) fraglih. Einmal ift principielle
Rlarheit tn ber geiftigen nidhauung (und das Beift dod)
Theorie) su allen Dingen nitge. Sodann gehort unter die
practijhen Gemwinne, die ein neued Gefep anftveben joll, nidt
blog eine gefunde Prarid der Geridhte, jondern aud eine frucht-
bave Cinwirfung auf die Doctrin; ein guted Gefep ift nidt

gine codificierte Doctrin, fonbern eine codificierte gute Prazis;



Heusdler: Die Grundlagen de3 Veweisrediies. 299

ber Gefegeber arbeitet ber Prazid jum Segen, der Wiffen-
{daft sum Gewinn und fidh) felber sur Chre, der jeinen Stoff
aud bdem Qeben {Hopft, die Kunjt der Bearbeitung defjelben
aud ber Wiffenjdaft. Dann liefert er ein Werf, aud dem die
Wiffenidaft fich felbjt mwieder bereichert und mit dem fie et:
mas Redhted anfangen fann. Wenn aber der Gefepgeber, wie
er e8 in der Urfuubenlehre der Civilprocepordnung gethan
hat, aud) ben Stoff aus ber Doctrin jhopft, woher foll An=
regung fiiv die Wiffenidhaft fommen? Sie bleibt wad bisher,
todt und ftarr, gefangen in ben alten Sdulbegriffen vow bf:
fentlihen und Privaturfunden, Beugniffen u. . f. Und end-
lih: es ift mir uidht einmal {o fidher, daf die Prarid mit
diefen Beftimmungen iiber die Urfunden auf feine Abiege ge=
vathen iwird; i) will feine Beifpiele erdidhten, demen man
ood) vormwerfen wiitbe, fie feien ,gemadyt.” Aber e3 mufp
einfeuchten, baf ber § 381 nidht geeignet ift von aller faljdyen
Bahn absubalten, im Gegentheil faun ev leidht eine Praris,
inie fie fih bisher unter dhnlidhen gefeplichen Beftimmungen
unb unter dem Sate: Privaturfunden bemweifen nur gegen den
Nusifteller, entmwidelt hat, durd) feine ganze Fafjung aufrecht
ethalten, und dag um fo mehr al3 er nur Urfunden, jofern
fie von Dden Ausftellern unterjdhrieben {ind, nennt, alfo die
grofe Babhl vou nidt gefdriebenen oder nidht unterichriebenen
Urfunben (Jnjdhriften, Denfmdler, Grvenzfteine, Grabiteine,
Curdzettel 2c), mwelde gerabe Hhauptjadlih dad Gebiet bes
Subizienbetweifes bevdlfern, unberiidfidtigt [(dht.

Und nun nur nod) ein Wort iiber den €id. MNad) allem,
wag iiber da3 Wefen be3 Beweifed al3 eines von der Partei
ousdgebenden, dem Ridter bisher unbefannte Hilfsmittel fiix
feine Grienntnif ecrdffnenden Hanbelns ift gefagt twordem, Hhalte
ih den Sat, bap nur der jzugeichobene ober Schied3eid al3
Beteidmittel gelten darf, fiir begriindet. Der Notheid ijt fein
Beeidmittel, joudern ein vom Ridhter nad) Crmefjen (immer:
hin iunerhalb der ihm durd) dad Gefes gezogenen Schranfen)
angetwendeted Erfenntnifmittel, su eldem der Ridter feine
Bufludt nimmt theild um einen unvollftdndigen hiftorijhen Be-
weid ju ergdngen, vefp. unwirflam ju maden, theild um den

v it S SRR A T 1



	
	VIII. Consequenzen für die Beweistheorie im Einzelnen


